
Neue oder seltene Kleinschmetterlinge 
aus dem nordwestdeutschen Faunengebiet, 

nebst Bemerkungen über die 
Rassenbildung bei Gelechia ericetella Hb. 

in Mittel- und Südeuropa.
(Lepidoptera: Gelechiidae, Glyphipterygidae)

Von H. G. A m s e l ,  Bremen.

1 ) Z w e i n e u e  U n te r a r te n  v o n  G e l e c h i a  e r i c e t e l l a  Hb .

Eine der gewöhnlichsten m itteleuropäischen G e l e c h i a -  
A rten ist G. e r i c e t e l l a  Hb. Sie kom m t überall dort vor, wo 
H eidekrau t wächst, sei es auf Mooren, sei es auf trockenen, sandigen 
Stellen. Auch im  B rem er G ebiet ist die A rt sehr gemein, fliegt 
aber h ier in  einer sehr bem erkenswerten, b isher übersehenen geo
graphischen U nterart, die ich als

a t l a n t i c e l l a  ssp. n.
beschreiben m öchte:

D u r c h s c h n i t t l i c h  h e l l e r  u n d  k o n t r a s t 
r e i c h e r ,  e t w a s  s p i t z f l ü g e l i g e r  u n d  d a d u r c h  e l e 
g a n t e r ,  v o r  a l l e m  a u s g e z e i c h n e t  d u r c h  e i n e n  
u n m i t t e l b a r  ü b e r  d e m  I n n e n w i n k e l  g e l e g e n e n  
d u n k l e n  F l e c k ,  d e r  h e i  d e n  V e r t r e t e r n  d e r  N o -  
m i n a t f o r m  f e h l t  o d e r  n u r  i n  S p u r e n  a n g e d e u t e t  
i s t .

Diese auffällige U nterart, die m ir in  146 E xem plaren vorliegt, 
fä llt gegenüber der N om inatform  so stark auf, daß ich zunächst so
gar an eine neue A rt dachte, doch h a t die U ntersuchung des m änn
lichen äußeren G enitalapparates gezeigt, daß sie zu e r i c e t e l l a  
gehört. Das charakteristische M erkm al der neuen U nterart, der
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dunkle Fleck über dem Innenw inkel (Tornus), wodurch das T ier 
insgesamt 5 gegenüber 4 dunklen Flecken der N om inatform  besitzt, 
ist bei allen Exem plaren vorhanden, auch bei den dunklen ein
farbigen Stücken noch deutlich erkennbar, wenn auch naturgem äß 
weniger auffallend als bei den hellen Stücken. Sehr bem erkenswert 
ist das starke Überwiegen der hellen  Stücke. U nter 146 Exem 
plaren  sind nu r 19 ebenso dunkel wie m eine B erliner Stücke, alle 
anderen 127 Exem plare sind viel heller. Ü berhaup t ist die V aria
tionsbreite der a t l a n t i c e l l a  ganz außerordentlich  stark, so daß 
in  dieser Erscheinung ein C harakteristikum  der neuen U nterart 
erb lickt werden m uß. W ährend m eine 45 Exem plare aus Ost-, 
M ittel- und Südeuropa (9 Stück aus Berlin-W annsee, 4 aus Dresden, 
4 aus E insiedeln, Schweiz, 8 aus den Bayrischen Alpen, 3 aus den 
Vogesen, 2 aus Lettland, 2 aus Douelle, Südwestfrankreich, 5 aus 
Österreich, 1 aus Triest, 1 aus Köln, 2 aus T irol, 1 aus Zengg, K roa
tien, 3 aus Sardinien) durchweg einfarbig braunschw arz sind m it 
n u r  ganz geringen Färb  unterschieden, sind die Brem er Stücke 
außerordentlich  variabel, und  zwar nach verschiedener R ichtung 
h in : 1) Die G rundfarbe variiert von braunschw arz bis hellgrau, 
bei m anchen Stücken fast bis silbergrau. Dabei bleiben bei diesen 
hellg rauen Stücken die zur Costa und zum A ußenrand führenden 
A dern stets dunkel bestäubt, so daß auffallend kontrastreich ge
zeichnete Stücke entstehen. 2) Es variie rt die Stärke und D eutlich
k e it der Punkte. Einzelne Exem plare, vor allem die dunkleren, 
zeigen n u r m atte Flecke, andere w iederum  sehr scharf begrenzte 
und  dunkle Punkte. Dabei ist es auffällig, daß stark ausgeprägte 
dunkle Flecke keineswegs n u r bei helleren Stücken auftreten, son
dern  oft auch bei den düsteren Stücken. In  letzterem  Falle sind 
dann die dunklen Flecke m eist durch zahlreiche weiße Schuppen 
eingefaßt und auf diese Weise sehr auffallend. 3) Es variiert die 
U n terart sehr stark in  der A rt der V erdunkelung des Flügels. Einige 
Stücke sind nu r im Bereich der Flügelw urzel verdunkelt, andere 
vorwiegend im Bereich der dunklen P unkte, andere wiederum  
haben vollständig dunkle, fast schwarze Flügel. 4) Es variiert die 
Farbe der H interflügel, wenn auch n ich t annähernd  so stark wie die 
der Vorderflügel, so doch m erklich stärker als bei der Stammform.

D aß es sich im  übrigen n ich t etwa um  eine ökologische, son
dern  um  eine gute geographische U n terart handelt, geht aus der 
Tatsache hervor, daß ich die Stücke sowohl auf dem Moor wie 
auf sandigem H eidegelände fing. A ußerdem  sah ich in  der Samm
lung von H errn  Dr. M e d e r -  K iel Stücke aus Schleswig-Holstein, 
die ebenfalls der Brem er U n terart entsprechen, auch gehören Bor- 
kum er Stücke, die H err S t r u v e  fing, h ierher. Ferner teilte m ir 
H err Graf B e n t  i n  ck-O verveen m it, daß die holländischen Stücke 
ganz den B rem ern entsprechen, so daß die U nterart offenbar an
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der ganzen Nordseeküste und der schleswig-holsteinischen Ostsee
küste verbreitet ist. Ob die englischen Stücke h ierh er zu ziehen 
sind, ist noch zweifelhaft, aber w ahrscheinlich *), schon auf Grund 
der B em erkung M e y r i c k s i n  seinem Revised-Handbook of B ritish 
Lepidoptera p. 625: „Forewings from pale fuscous-grey to dark fus- 
cous, sometimes w hitish-sprinkled, . . .  a m ore or leß  m arked 
dark to rnal spot.“ M ir selbst liegen n u r zwei englische Stücke 
vor, die m an zu a t l a n t i c e l l a  ziehen könnte. A uffallend ist, 
daß S t a i n t o n i n  „The N atural H istory of the  T ineina“ ein Exem 
p lar abb ildet (also doch wohl ein englisches), das keine A ndeu
tung eines dunklen Fleckes über dem Innenw inkel h a t und  in 
seiner Beschreibung der A rt werden ebenfalls n u r vier dunkle 
Flecke erw ähnt. Ich lasse daher die Frage, ob die englischen 
Stücke zu a t l a n t i c e l l a  zu stellen sind, noch offen. Die von 
m ir bei Brem en erbeuteten  Exem plare w urden in  den Jahren  1934 
bis 1937 auf dem Oyter Moor, bei O ttersberg auf den dortigen 
M ooren und  auf der G arlstedter H eide M itte Mai gefangen.

Zur N om enklatur der U n terart sei folgendes gesagt: Man
könnte verm uten, daß als Bezeichnung der Subspézies einer der 
von den englischen A utoren herrührenden  Synonyme zu e r i c e -  
t  e 11 a angew andt werden m üßte, also b e t  u 1 e a Hw. L epidoptera 
B ritannica p. 549 oder l a n c e o l e l l a  Stph. Illustr. Haust. IV 
p. 211. Beide Bezeichnungen kom m en jedoch n ich t in Betracht. 
Die nu r kurze Beschreibung der b e t  u 1 e a enthält keine Angabe 
über die Zahl der dunklen Flecke, die Beschreibung der l a n c e o 
l e l l a ,  der übrigens n u r ein einziges nordenglisches Stück zu
grunde liegt, läß t ebenfalls erkennen, daß dieser Nam e n ich t auf 
unsere U n terart angewandt werden kann, da der A utor ausdrücklich 
von vier schwarzen Flecken sprich t und  von einem Tornalfleck 
nichts erw ähnt. Die g a l l i n e l l a  T r e i t s c h k e s  fä llt nach 
A bbildung und  Beschreibung auch aus und die von v. H e i n e 
m a n n  in  seinem W erke „Die Schm etterlinge Deutschlands und der 
Schweiz“ auf p. 211 erw ähnte v. r a m e n t e l l a  p aß t bezüglich 
der P unk tzah l auch n ich t zu unserer U n terart und würde, da sie 
nu r als V arie tä t beschrieben ist, schon aus diesem G runde aus- 
scheiden. So ergib t sich also, "daß fü r die U n terart ein neuer Name 
gewählt werden m ußte.

Bei dieser Gelegenheit weise ich darauf hin, daß G e l e c h i a  
e r i c e t e l l a  Hb. n ich t nu r im  Gebiet der Nordseeküste eine gute

*) 9 aus der südost-englischen Grafschaft Kent stammende Stücke, die mir während der Drucklegung zugingen, zeigen deutlich, daß sie ebenfalls zu 
atlanticella zu ziehen sind.
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U nterart ausgebildet hat, sondern offensichtlich überall stark zur 
Rassenbildung neigt, wenn auch n ich t so auffällig wie h ier im 
Nordwesten. N ur ist diese Erscheinung bisher übersehen worden, 
weil die m eisten Sam m ler diese gewöhnliche A rt n ich t in genü
gender A nzahl gefangen haben und vor allem  keine Vergleichs
serien von verschiedenen F undorten  zur Verfügung hatten. Meines 
Wissens ist bisher nu r eine U nterart, näm lich o r c e 11 a Zerny 1927 
aus Algeciras und Portugal auf gestellt worden. Auch der soeben 
erschienene Gelechiiden-Katalog von M. G a e d e fü h rt nu r diese 
Subspezies auf. Der o r  c e 11 a , die durch bedeutendere Größe 
(Vorderflügel-Länge 9—9,5 m m ), kohlschwarze Färbung von Kopf, 
Thorax und Flügel, fast vollständiges Fehlen der schwarzen Saum 
punk te und der weißen Schuppen vor dem Saum ausgezeichnet ist, 
kom m t nun  die bisher noch unbenannte sardinische Rasse recht 
nahe. Die T iere dieser Subspezies sind ebenso groß wie die spanisch
portugiesischen Stücke, aber heller, die Diskalflecke sind schwach, 
aber sichtbar, Saum punkte fehlen so gut wie ganz. Gegenüber der 
N om inatform  fä llt diese U n terart auch durch ih re  große Schmal- 
flüglichkeit auf. Ich benenne sie daher:

t e n a l e l l a  ssp. n.
T ypen: 1 C? Aritzo, Sardinien 1. 6. 1933, 1 ^  Aritzo 20. bis

29. 5. 1933, leg. Amsel.
Cotype: 1 cf Aritzo 15. 6. 1934, leg. P redota, Coli. Schwerda.
W iederum  nahe verw andt m it der sardinischen U nterart sind 

südfranzösische Stücke, die auch recht groß sind (18 mm Spann
w eite), m it Diskalflecken und weißen Schuppen. W esentlich kleiner 
als diese m editerranen U nterarten  sind dann alle m itteleuropäischen. 
Die B erliner Stücke haben eine Spannw eite von n u r 15 mm, ebenso 
groß, aber etwas zarter und lich ter sind Stücke aus Einsiedeln, etwas 
größer und  robuster als letztere sind E xem plare aus den Vogesen. 
Auch die m ir vorliegenden wenigen Stücke aus anderen Gebieten 
lassen m ehr oder weniger deutlich die Rassenbildung erkennen, 
doch m uß hier von irgendw elchen Benennungen so lange Abstand 
genommen werden, als n ich t genügend M aterial vorhanden ist. Es 
sollte jedenfalls dieser Art in Z ukunft m ehr A ufm erksam keit ge
schenkt werden, um  die interessanten Fragen gründlich studieren 
zu können.

Als Abschluß dieser B em erkungen m öchte ich allen denen 
m einen verbindlichsten Dank abstatten, die m ich durch Zusendung 
von M aterial oder Beschaffung von L itera tu r unterstützten , vor 
allem  den H erren Graf B e n  t  i n  c k/Overveen, Dr. T a r n  s/London, 
Prof. M. H e r  i n  g/B erlin .
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2)  B r y o t r o p h a  f u l i g i n o s e l l a  S n ., n e u  fü r  D e u tsc h la n d .
Am 26. Jun i 1934 fing ich im Brem er Botanischen G arten eine 

m ir unbekann te Gelechiide, die von H errn  Graf B e n t i n c k -  
Overveen als B r y o t r o p h a  f u l i g i n o s e l l a  Sn. bestim m t 
wurde. Diese auch in  H olland sehr seltene, b isher erst in 15 Exem 
plaren  und nu r von dort bekanntgew ordene Art, ist neu für Deutsch
land. Da der F alte r außerhalb  Hollands so gut wie unbekann t ge
blieben ist und  die O riginalbeschreibung S n e l l e n s  n u r wenigen 
zugänglich ist, gebe ich h ier eine Übersetzung, die ich der Liebens
w ürdigkeit G raf B e n t i n c k s  verdanke:

S n  e 11 e n  , P. C. T., De Vlinders van N ederland, Microlepi- 
doptera p. 645: Nr. 21. Fuliginosella, m. nov. spec. 11— 12,5 mm 
( C f ? ) .

„Obwohl ich von dieser A rt nu r drei Stücke habe, wovon ein 
P aar ganz frisch ist, schwanke ich nicht, sie als neu  zu beschreiben, 
weil in  der A bteilung von Gelechien, zu der sie den P alpen 
und  V orderflügeladern gemäß gehört, keine ab gebildete oder be
schriebene vorhanden ist, zu der m eine f u l i g i n o s e l l a  gerech
net w erden kann. Alle werden durch die Farbe der Vorderflügel 
oder ih re  starken glänzenden Schuppen oder auch durch die Farbe 
der H interflügel ausgeschlossen. S i m i 1 i s Stt. w ürde nach der 
Beschreibung der G rundfarbe der Vorderflügel („brow nish“ ) noch 
am besten übereinstim m en, doch der Verfasser nennt die hellen 
Q uerlinien „angulated“, und das sind sie gerade nicht.

Gesicht wenig heller als der Kopf, der ebenso wie der Thorax 
in  der Farbe m it den Vorderflügeln übereinstim m t. Endglied der 
Palpen  deu tlich etwas länger als das zweite Glied. F üh ler etwas 
dunkler als der Kopf. Vorderflügel beinahe vierm al so lang wie 
breit, nach h in ten  n icht breiter, der V orderrand beinahe grade, 
die Spitze stum pf, der H in terrand  wenig gebogen, sehr schräg, k ü r
zer als der halbe V orderrand. Ih re  etwas glänzende ro tb raune bis 
schw arzbraune G rundfarbe erscheint heller gemischt dadurch, daß 
viele Schuppen hellere Spitzen haben; gegen die Flügelspitze ist sie 
verdunkelt m it beinahe schwarzer Bestäubung, die wurzelwärts be
grenzt w ird von der etwas geschwungenen Querlinie, die n u r sehr 
wenig heller und  am V orderrande b re ite r und unbedeutend heller 
ist. Diese Schwankung entsteht dadurch, daß der breitere, aber 
kürzere Fleck des V orderrandes ein wenig m ehr wurzelwärts steht 
als der untere, der länger und schm aler ist. Gewöhnliche Flecken 
etwas schwärzer als der G rund, undeutlich. Fransen etwas heller 
als die Flügel. H interflügel m it Fransen dunkelgrau, unten etwas 
heller. U nterseite der Vorderflügel, Brust, Bauch und  Beine dunkel
braungrau ; zwei Flecken der Brust, eine Längslinie über dem 
Bauch, die Sporen, Flecken auf der Außenseite der Schienen und
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die Ringe um  die Tarsen sind schmutzig-weiß. R aupe unbekannt, 
w ahrscheinlich an Moos oder F lechten.66

Zu dieser Diagnose S n e l l e n s  bem erke ich noch, daß das m ir 
vorliegende Exem plar so gut wie zeichnungslos, m it kaum  w ahr
nehm baren P unkten  und völlig unkenntlicher Q uerlinie ist. Von 
letz terer ist üb erh aup t n u r ein ganz m atter w eißlicher Fleck am 
V orderrand sichtbar. A uffallend ist die A rt in  erster Linie durch 
die sehr schlanken Vorderflügel und den dadurch bedingten H a
bitus.

3 )  E in e  n e u e  d e u ts c h e  G l y p h i p t e r y x  - A r t .
U nter den von H errn  R. S t r u v e  in  B orkum  im Jahre  1937 

erbeuteten M icrolepidopteren befand sich u. a. auch eine neue 
G l y p h i p t e r y x -  Art, die im  folgenden beschrieben werden soll:

G l y p h  i p t e r y x  s t r u v e i s p .  n.
S p a n n w e i t e  9 — 1 2  m m .  V o r d e r f l ü g e l  z e i c h 

n u n g s l o s ,  b r o n z e f a r b e n  w i e  b e i  t h r a s o n e l l a  Sc., 
m i t  s c h w a c h e m ,  u n g e k e r n t e m  A u g e n p u n k t  i n  
d e r  S p i t z e  u n d  w e i ß e n  C o s t a l f r a n s e n  v o n  d e r  
M i t t e  d e r  C o s t a  b i s  z u r  S p i t z e .

Die Vorderflügel sind sehr gleichm äßig bronzefarben, durch
aus wie bei t h r a s o n e l l a  oder f u s c o v i r i d e l l a .  Der Augen
p u n k t ist unbedeutend, aber deutlich sichtbar, ungekernt und viel 
weniger scharf begrenzt als sonst bei den A rten der Gattung. E r 
ist eher als verschwommene V erdunkelung zu bezeichnen. Am auf
fälligsten und dam it charakteristischsten fü r die A rt sind die weißen 
Costalfransen von der M itte der Costa bis zur Spitze. Sie sind 
von der M itte der Costa ab zunächst als ganz feiner w eißer Streifen 
sich tbar und  werden entsprechend ih re r  V ergrößerung nach der 
Spitze zu im m er breiter. U nm ittelbar vor der Spitze werden sie 
von den grauen Fransen ziem lich scharf abgegrenzt, die ihrerseits 
in  der fü r G lyphipteryx typischen A rt und Weise die Spitze um 
greifen, aber o h n e  H ä k c h e n  sind. Die Umfassung der Spitze 
ist n ich t ganz so deutlich wie bei t h r a s o n e l l a ,  aber sehr gut 
sich tbar; der übrige Fransenverlauf wie bei t h r a s o n e l l a .  Die 
H interflügel sind etwas heller als bei t h r a s o n e l l a .  Palpen  auf 
der Innenseite zeichnungslos, außen m it zwei bis drei schwarzen 
Flecken, also sehr ähnlich wie bei t h r a s o n e l l a .

Das Geäder der A rt entspricht fast vollständig dem bei S p u 
l e r ,  „Die Schm etterlinge E uropas66 auf Seite 298 dargestellten 
von t h r a s o n e l l a ,  nu r laufen die beiden Radialäste r4 und r5 
bei s t r  u  v e i näher beieinander, um greifen also die Spitze in  ge- 
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ringerem  Abstand. Die Anhangszelle der Vorderflügel ist deutlich 
sichtbar. Im  H interflügel ist das Geäder ganz norm al, es m ündet 
unm itte lbar vor der Spitze (also etwas später als bei t h r a s o -  
n  e 11 a) in  den V orderrand, cu l und m3 kom m en gemeinsam aus 
der h in teren  Zellecke.

Innerhalb  der G attung gehört die A rt in  die V erw andtschaft 
von t h r a s o n e l l a ,  trotz der ganz abw eichenden Z eichnung; 
jedenfalls n ich t in  die V erw andtschaft von f u s c o v i r i d e l l a  
Hw., obwohl diese zeichnungslose A rt m it s t  r  u  v e i äußerlich  am 
besten übereinstim m t. Fu s c o v i r i d e l l a  zeigt aber n ich t die für 
die m eisten gezeichneten G l y p h i p t e r y x -  A rten typische E in
biegung des A ußenrandes un ter der Spitze, auch feh lt dieser A rt 
der A ugenpunkt. Da s t  r  u  v e i beide Eigenschaften besitzt, m uß 
sie zu t h r a s o n e l l a  in die H e i n e m a n n s c h e  G ruppe B ge
stellt werden.

Ich benenne diese hochinteressante neue A rt zu E hren  ihres 
Entdeckers H errn  R. S t  r  u  v e , Borkum .

Typen: 1 c f j  B orkum  28. 6. 1937.
Cotype: 1 C? Borkum  28. 6. 1937, beide in m einer Sammlung.

D ru c k fe r t ig  eingegangen am  24. N o v e m b e r 1937.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen
Vereins zu Bremen

Jahr/Year: 1937

Band/Volume: 30_3-4

Autor(en)/Author(s): Amsel Hans-Georg

Artikel/Article: Neue oder seltene Kleinschmetterlinge aus dem
nordwestdeutschen Faunengebiet, nebst Bemerkungen über die
Rassenbildung bei Gelechia ericetella Hb. in Mittel- und Südeuropa.
(Lepidoptera: Gelechiidae, Glyphipterygidae) 108-114

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21004
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53853
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=351304

